
Das Petrusgrab
Von NGELBER IRSCHBAUM S. ]

In der etzten Nummer dieser Zeitschrift haben WIT versucht, dem Ab-
auf der Grabungen folgend, die Geschichte des Apo stelgrabes ınter der
Peterskirche darzustellen. Wir konnten:‘von den Arbeiten Konstantıns des
Großen 397) ausgehend, die Entwicklung bıs Gregor dem Großen

604) verfolgen un rücklaufender Iınıe VOo Konstantin his Papst
Anicetus 165) Die Apostelmemorie aus der Mitte des zweıten Jahrhun-
derts ist aber nıcht das Letzte un! Älteste, wAas die Grabungen freigelegt
haben. Ir kommen an Hand der monumentalen KReste über Änicetus hinaus
hbis Petrus

Don Papst Anıcetus Petrus

Dıie Apostelmemorie biıldet, W16e WIT schon ersten el unseTerLr Darstel-
Jung erwähnten, den Mittelpunkt eINESs Gräberfeldes, das die Korm eines
echteckes VO ungefähr Metern gehabt haben mu{fß (Bild E Im We-
sten wurde dieses Grabfeld abgeschlossen durch die rote Mauer, Süden
durch die Rückwand eINES Mausoleums un Osten durch die Flanke eines
anderen Mausoleums. Im Norden dürfte eine eigene Abschlufßmauer bestan-
den haben

Wegen technischer Schwierigkeiten konnte diese Gräberzone nicht voll-

ständ1g uıntersucht werden. In dem durchforschten größeren 'eil wurden
allein Gräber gefunden, sehr verschieden Alter un: Form. Wenn
sich den Lageplan (Bild 1} der Gräber SCHh auer anschaut, unterscheiden
sich Te1 Gruppen: eiıne die rechten Winkel ZU  — Toten Mauer steht,
eine rechts) die längs der TOten Mauer lıegt un: eine der Mıtte, die sich

rIngs die der Apostelmemorie entsprechende Grabstelle lagert. Die
Zentralstelle selber wird absolut respektiert, aber rIngs herum drängen sich
die Gräber un lıegen unregelmäßig übereinander, W1€ KEisenspäne, die vVvon

einem Magnet >  A0 werden.
An Hand eines Schnittes (Bild 2) wollen WI1T versuchen, die TE1 Gruppen

auch zeitlich klassifizıeren. oOrm un Lage ergeben dann folgendes Bild

un Abschlufs des VO) gleichen VEra SEr in dieserDieser Beitrag ist Fortsetzung
Zeitschritt (Bd 150, August Zs 391—332) veröffentlichten Berichtes. Tatel des VOL-

liegenden Artikels WIT! mit: Erlaubnis VO. „Foto Attualitä Giordanı, Roma, vıa di Porta

Angelica 55“‚ 1€ meısten andern Bilder und Tafeln wurden mı1t Genehmigung der Rev. WYab-
brica di Pietro Aaus dem bereits zitierten Werk .„Le esplorazionı sott la Contfessione dı
San Pietro iın aticano®® übernommen. Vertasser Schriftleitung möchten auch dieser
Stelle ihren verbindlichsten ank für dieses Entgegenkommen aussprechen.

26 Stimmen 150, 401
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Biıld Tan des christlichen Gräberfeldes die Apostel-Memorie

Die erste Gruppe Iın besteht aus groisen Därgen, die Aaus Marmorplatten
zusammengesetzt sind, und gehört wesentlichen dem Jahrhundert
Die zweıte Gruppe rechts) welst verschiedene Formen auf ben ıst e1in D
mMaAauertTEs rabh Aaus konstantinischer Zeit : darunter befinden sich ZWel e1N-
fache Terrakotta-Särge; das tiefste rab ist durch eine einfache Erdmulde
gebildet, die mıiıt Ziegelplatten überdeckt ist. Letztere sind mıt den Kun-
damenten der TOTeN Mauer verbunden, da{ß S16 als gleichzeitig anzusprechen
sind Damit haben VON oben ach unten eine Zeitenfolge, die VO vierten
ahrhundert ber das dritte bis die Mitte des zweıten reicht. Taftel VCGI'-

mittelt ınen eindrucksvollen Anblick dieser vierfach gestaifelten Gräber-
STUDDC nächster ähe des Apostelgrabes.

Die dritte un: äalteste Gruppe umfa{lßt die rel Gräber e UE (Bild
un: 2) Das Jüngste davon ist Ur eine aus Ziegelplatten angelegte Kastenform
ohne Boden ber dem Grabe befindet sich och eine sehr abgenützte INAaTr-

OrmNıe Schutzplatte. Dieses Trab liegt schräg er den beiden Säulen der
Apostelmemorie, ıst also äalter als diese un gehört amıt die EeErste 1älfte
dies zweıten Jahrhunderts ast ZWeI Meter tiefer lıegt darunter das rab IC
eın schr altes Kıindergrab mıiıt einer langen Tonröhre für Totenspenden, w1€e6

den ersten Jahrhunderten sowohl be1 Heiden W1€e Christen Brauch
wäaren.,. Diese Totenspendenröhre ist ach oben durch eln viereckiges Ziegel-
mäuerchen geschützt (Tafel 11) un! mündet unten dachförmigen Deckel
des Darges über dem Kopt des Toten. Die Lage des Grabes Läßt se1ine Yn
gehörigkeit ZUuUu ersten ahrhundert erkennen.

Ein wen1ig nördlich VO  — IC aber streng parallel dazu, liegt das Tab
Es handelt sich hier wiederum eELiNe einfache Erdmulde, die dachförmig
miıt Zuegelplatten überdeckt wurde orm und Lage fast eln Meter ınter
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Bıld Schnitt Von Süden nach Norden durch das christliche Gräberfeld

welsen auch dieses rab och dem ersten ahrhundert ZU. Das wird
uns bestätigt durch einen Ziegelstempel auf einer der Ziegelplatten, unge-
fähr Aaus der Zieit des Kaisers V espaslan (69—79) So kommen WIT mıt
rab Ü, das och heute VO der Nord-Ost-KEcke her his den and des
unterirdischen (+eviertes der Apostelmemorı1e vorstößt, auch zeitlich —

mittelbare ähe des Apostelgrabes. Außerdem dürfte u1lls uch se1ine überaus
orm den echten Eindruck VO der ursprünglichen Gestalt des heute

verstümmelten und zerwühlten Apostelgrabes vermitteln.
Um dieses SCHAUCT zu beschreiben, sehen WIT och einmal iın der

ınterirdischen Kammer der Apostelmemorıe (Bild J5 vergleiche auch
'Tafel Aufsatz der Augustnummer). Die Rückwand bildet, W16€6 WIT
schon früher beschrieben haben, die rote Mauer mıt einer ECLW.: rohen Ni-

schenbildung. der Südseite 1st e1in Mäuerchen, dessen ınterer Teil sich
VO  an dem oberen gelöst hat und eın WenN1S herunterhängt. Tatsächlich 1andelt
CS sich ZWe1 zeıtlich verschiedene Mauerungen, die aber dem gleichen
7Zweck dienten, nämlich das Grab, dem S16 gehörten, SC Verschüttung
durch die ringsherum ständig wachsende Erde schützen. Der obere Teil
ist gleichzeitig mıiıt der TOTLEN Mauer entstanden. Der uıuntere el War schon
VOTL dieser da un IMNUu. durch S1E verkleinert worden seln, wWw1€ eindeutige
Spuren anze1ıgen. |)as heutige kleine Geviert untier der Apostelmemorite:
hatte also schon VOT Errichtung der ToOoten Mauer eın Schutzmäuerchen, das
sich ursprünglich ber 1656 hinaus ach Westen ausgedehnt haben mul
Das 1ä0+t dem heutigen, von alten Gräbern ehrfurchtsvoll eingeschlos-
SC 111 Quadrat, den übriggebliebenen 'eil eines Grabes erkennen, das ULr-

sprünglich eine normale Länge gehabt haben mufß Dafß sich dabei 13889 eın
rab und nıicht CLWAal anderes handelt, beweist der ausschließliche rab-
charakter der ENSCICH W16€e der weıteren Umgebung VO ersten b1is ZUIH

vierten Jahrhundert
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Bıld Grundriß des unterirdischen Geviertes der Apostel- Memorie miıt den angrenzenden
ältesten Gräbern

Der architektonische Zusammenhang dieses Grabes ıun der Apostelme-
MOTIE mıiıt ihren Kritzel-Inschriften, SOW1Ee die auffallend grofße Menge VOn

Münzen aller Zeiten und Länder, die dem kleinen unterirdischen Geviert
gefunden wurden, dürften mıt einmaliger Deutlichkeit dartun, da{ß sich
1eT7 nıicht irgend Ce1n Trab handeln kann, sondern NUur das des
Apostelfürsten. Die Pilger, die 1eT Irommer Verehrung iıhre abe nıeder-
legten, bilden zeitlich e1iIN€e ununterbrochene Kette VO  n den ersten Jahrhun-
derten durch das Mittelalter bis ın den Begınn der Neuzeit, un stel-
len räumlich eın dichtes Netz dar, das alle Länder Kuropas umspannt, V OIl

Sizilien bhıs Skandinavien Uun: VO  —- Portugal bis Ungarn. Man darf angesichts
dieser Tatsache die FHrage aufwerfen, ob es WE WIT einmal VOo Grabe
Christi absehen überhaupt eın anderes historisches Trab gibt, das eine
ähnlich gewaltige Verehrung durch die Jahrtausende hindurch un! eine
gleich lückenlose geschichtliche Bezeugung aufzuweisen habe w1e das des
Apostelfürsten.

Die Zusammengehörigkeit des unterirdischen Grabrestes mıt der darüber
ZULC Zeit des Papstes Anicetus errichteten Memorie wird och durch eınen
anderen Umstand dargetan, der seiner Ausdrücklichkeit nıichts wun-
schen übrig 1ä0ßt Die unterirdische und die senkrecht darüber stehende mıiıtt-
lere Nische der Apostelmemorie sind durch eın kräftiges, aus MarmoaorT-
pla  n 1UN: Ziegeln gebildetes Bauglied getrennt, das die untere Nische nach
oben abschließt und gleichzeltig die mittlere ach untfen. Sinngemälß müßte
dieses Bauglied V'O!  a einer Ecke ZU  — andern der beiden Nischen reichen. In
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Bild Dıiıe Lage der Grabverschlußplatte ın der muittleren Nische der rotien Mayuer

Wirklichkeit ıst das aber nıcht der Fall VO: der südlichen cke richtig aı

gehend, mündet tief der Nischenrundung mıiıt einer Abweichung VOoO  —-

11 rad Durch diese Abweichung VOILLl der normalen Lınte, die ästhetisch SCc-
sehen eine kleine Ungeheuerlichk-eit ist un unangenehm auffallen mufste,
wird aber der rechte Winkel den sidlichen Schutzmäuerchen SC
schaffen (Bild 4£) Diese lassen ihrem oberen el och die Anlage eines

Falzsystems erkennen, das die ursprüngliche Verschlufsplatte der beim

Bau der emorT1a entstandenen kleinen unterirdischen Kammer eingelassen
wurde. Wir haben aber dieses kleine (zeviert schon als den Rest eines alten
Grabes erkannt, das vollkommen parallel den beiden ältesten Gräbern

und verläuft. Die Erbauer der MemorIia legten soviel Wert aut diesen

Grabrest, da{fß die darüber iın der AÄemorli1a eingebaute Verschlufsplatte der

Richtung des Grabes folgen mußlite un nicht der des Grabmonumentes
selbst Damıiıt dürfte endgültig klar se1ln, da{fs die Apostelmemorte nicht
über dem Grabe, sondern auch WESEC des Grabes erbaut worden ist, das
SEC1INE leicht abweichende Lage klar das Monument selber einzeichnen
konnte. Damit ist der letzte Rıng geschlossen der langen Kette, die un  N

mıt der unausweichlichen Logik der Tatsachen VO der heutigen Petrus-

Confessio ber Gregor den Grgßen‚ Konstantın und Anıcetus Petrus

führt
Steigen WIT 108808  — noch einmal hinab 1n das ıınterirdische (G(Gevıert un unter-

suchen WIT die zerwühlte Krde der Richtung, der sich das ursprüngliche
rab einmal ausdehnte. Da kommen och unter der unterirdischen Nische,
verborgen VOIl den 1eTr eın Wen1g höher liegenden Fundamenten der TOTEN

Mauer, menschliche Gebeine A Vorschein (Tafel I1L) Die Lage dieser
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Gebeine, fTast der Mitte des seiner ursprünglichen Länge ergänzten
Grabes, beweist och einmal den Grabeharakter der unterirdischen Anlage
und die Berechtigung der rekonstruktivenVerlängerung des heutigenGevierts.

Die Archäologie ist für Gebeine nıcht zuständig, aber ohl {für den Zu-
sammenhang VO  —_ Trabh und Gebeinen. Dieser ıst FKalle derart,
da{fß die Archäologie diese Gebeine erns nehmen und den Anatomen
Rat zıehen MU Die Untersuchung der Gebeine ist och 1m Gange. Ihre
vorläufigen Krgebnisse entsprechen vollkommen dem Grabbefund Gebeine
eines Menschen vorgerücktem Alter und VO  - kräftigem Körperwuchs.

bleibt unls als Krgebnis uUuNseTeTr Forschung die Erkenntnis; da{fß der
üUurst der Apostel e1in SaNz rab gehabt haben mufß, e1iINe Mulde der
nackten Erde, VO  w C1Nn paar /Ziegelplatten überdeckt, gleich den einfachen
Gräbern der nächsten Umgebung. Und dieses Armengrab wurde außerdem

zerwühlt un: zerstort, dafß WIT heute Mühe haben, 6S erkennen. Das
mMa den Frommen enttäuschen, der Geschichtskundige gewmnt gerade dar-
aus die letzte Gewißheit, keiner Täuschung ZUIIL Opfer gefallen ZUu se1ın, {{()[1-—

eTrN siıch tatsächlich vor dem echten Apostelgrab befinden: ennn das
echte. Apostelgrab kann kein Prunkgrab SC1IN und mMUu. außerdem Spuren der
Zerstörung autweisen.

Was die erste Behauptung angeht, MUSSECN WIT uns erinnern, daß der
heilige Petrus als Martyrer Söffentlich hingerichtet wurde. Das bedeutet
ach römischem Recht den Verlust des Bestattungsrechtes. Nur durch eine
besondere Fürsprache bei der zuständigen Behörde konnte e1inNn Hingerich-
eter ınem rechtmäßigen Grabe kommen. Unter diesen Umständen und

einer Zeit, die och keinen Heiligenkult kennt, VO  — der armmell, kleinen,
gehetzten (;emeinde eın Prunkgrab erwarten, heißt weder historisch och
psychologisch denken. Der Apostelmartyrer erhielt E1n Armengrab wWw1€ das
der andern Christen, die och heute .ın seliner ähe begraben sind.

Nun ZU. zweıten Behauptung, dafß das Apostelgrab Spuren VO  am Zerstörung
aufweisen muß Ks ist klar, da{fßs diejenigen Kreignisse, die uns die Geschichte

glaubwürdiger W eise VO Grabe des Apostelfürsten überliefert, nıicht
Widerspruch stehen können miıt dem Befund des Grabes. Von den vielen
Geschehnissen, die sich Laufe der Jahrhunderte Grabe des heiligen
Petrus abspielten, sind Zzwel uns VO besonderer Bedeutung. Zaunächst
einmal berichtet die Tradition VO  — einer Übertragung der Gebeine des Apo-
stels das Jahr 258 VO Vatikan unter die heutige Kirche Sebastiano
der vıa Appla. W.enn diese Überlieferung auch nıicht SANZ sicher ist, 1st
S16 doch, W16 die Dinge heute stehen, Immer och die wahrscheinlichste Kr-
klärung der lLiterarischen Quellen und monumentalen KReste. Demnach hät-
ten 1Iso die Christen selber, die Geb-ine während der Valerianischen
Verfolgung ınen sicheren Ort flüchten, das rab Vatikan erbro-
chen. Das allein schon würd: genugen, das Fehlen der Deckziegelplatten
und das Zerwühlen der FErdmulde erklären. Zweitens haben WIT andere
geschichtliche Nachrichten, die u1lls VO  — der Umzingelung Roms durch die
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Sarazenen Jahre 946 berichten. Damals wurden dıe Apostelbasiliken
Vatikan und der Ostiense geplünd-ert un!: die Gräber ihrer Kostbar-
keiten beraubt?.

Tatsächlich weıst 1NSCI Grab eindeut1g die Spuren gewaltsamer und feind-
licher Eingrifte auf, die der nördlichen Seite die obere Einfassung des

zentralen (Seviertes SallZ zerstorten. Dabei wurde eine dicke Travertin-
schwelle zerschlagen, der arunter befindliche eil des Grabes zerstort

und die Marmorplatten zwischen der untersten und der mittleTeIl Nische der

TOTEN Mauer verstümmelt. weılıteres Anzeichen der Plünderung ist das

Fehlen jeglicher Goldmünzen oder anderer Goldreste. Solche wurden da-
unzugänglich WAäarL, g-SC einer einzigen Stelle, die für die Plünderer

funden eın goldener Nagel und e1in goldenes Votivplättchen. Das ist eın Be-

wWeIls, da{ißs derartıge Kostbarkeiten vorhanden wWwarcIl, aber VOo  — frevlerischer
and geraubt wurden. So stimmen uch darın die historische Überlieferung
uın der Befund des Grabes vollkommener W eise übereınn, da{ß S16

einen vernünftigen Zweiftel der Echtheit des Grabes ausschließen.

Don Petrus bis heute

Wir haben I3 nıcht ohne Mühe den Weg gebahnt durch dıe verschie-
denen Schichten und Hüllen, welche die heutige Confess10 Vo  ( St. Peter
sich bırgt, und d1 sich Laufe VOo  an fast Zzwiel Jahrtausenden den

schütternd armcen und doch unendlich kostbaren ınnersten Kern gebildet
haben 1r haben Schale Schale gelöst, diesen Kern wieder freı

Jegen. KErst jetzt iıst es ulls möglıch, die wahre Entwicklung dieses Kerns, die

wahre Geschichte des Petrusgrabes, übersehen.
Dies führt dem überraschenden Ergebnis einer Grabesentwicklung,

die scharfem Gegensatz steht allem, wäas normalerweıse Gräber

‚„‚Geschichte“ haben Gräber haben nämlich keine Geschichte, W € nicht

e1inNne Geschichte des mehr oder weniger angsaxnen Zerfalls. Das iıst voll-

kommen natürlich, W € die Menschen, die einem Grabe interessiert sind,
der Vergangenheıit, die Pyra-selber wegsterben. uch die Riesengräber

kennen ZNUur eıiıne Geschichte des
miden, das Grabmal des adrıan Tiber,
unautfhaltsamen Verfalls. Man kann ruhig Sas‘ st unnatürlich,
e1in rab eschichte Sıinne einer fortschreitenden Entwicklung habe

Das kann 6S NUr dem se] Falle geben, WeEILL e1in Großteil der Mensch-

heıt ber die Jahrhunderte un Jahrtausende hınweg einem Menschen
ch sSeıin Trab als „heiliges Gra GG hütet

Verehrung aufschaut und deshalb
Das Grab, das uns interessiert, ıst offenbar eln solches rab |DS wird das

nıcht erst irgendeinem beliebigen Zeitpunkt, sondern 6S ıst von Anfang
eın ‚„besonderes’ Grab, das n1ıe aus dem Auge verloren wurde, und das

dem Maße wächst, W1€e der Kirche die Verehrung des Apostel-
fürsten sich aus schlichten Anfängen VAxr heutigen ult entfaltet.

1ıber Pont. 1L, 101, 104
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Betrachten WITL Nu die Entwicklung diesesGrabes selber:
Am Ende des ersten Jahrhunderts I1,. Chr befinden sich Vatikanhügel

TEl C11152aINe Gräber, die gleicher Richtung liegend geschlossene
Gruppe bilden. Kines, vielleicht das Älteste, ist C111n tief ı die Erde hinahb-
gesenktes Kindergrab Die beiden anderen sind der Erdoberfläche hie-
gende äarmliche Erdmulden miıt /iegelplatten.

Ks vergehen ‚A PAaQar Jahrzehnte, da sucht weıteres rabh (N) die
ähe des Apostel--Martyergrabes, un: Jlegt sich davor, da{fßs 65 die beiden
anderen Gräber (Y un: Ü überschneidet. Das ıst INSo auffallender, n|s ]
dieser eıt och keines der späteren Mausoleen steht und C: wahrhaftig nıcht

Grabplätzen mangelt. amals mMu die Erde schon spürbar gewachsen
SCHM, da{fßs selbst das fIrüher deutlich sichtbare Mauerviereck die Loten-
spendenröhre des Kindererabes verschwinden drohte Das mas Anlaß
SCWESCH SC das Apostelgrab mIit ec1INenm ersten Schutzmäuerchen ZU

geben VO dem och Reste gefunden wurden Zeitlich sind WIT damit
die erste Jälfte des Zweıten Jahrhunderts gekommen

Etwas später ber och VOTLT der Jahrhundertmitte, entstehen nacheinan-
der die umliegenden Mausoleen Sie assen als Fall der Jord-
reihe. der Mausoleen C 1116 Durchgang frei dem dahinter liegenden
christlichen Grabfeld dessen äaltere Besitzrechte damit respektiert WeI den
Die bauliche Kinkreisung des christlichen Grabfeldes führt Tolgerichtig dazu
auch diesem C111 entsprechende architektonische Abgrenzung un: Sicherung

geben So entsteht das Jahr 160 herum die rote Mauer, die 1U aller-
dings den bestehenden Mausoleen Kechnung tragend angelegt werden
Mu da{fs S 1C ber C1NeN eil des Apostelgrabes hinweggeht Das wäar C 11C

Notwendigkeit, die sich der konkreten Bau- und Rechtssituation ergab.
Man annn sich diese Verkürzung des Apostelgrabes nıcht einfach to) VOT -
stellen. Vor allem gab damals och keineswegs die heilige Scheu, die
sich dem späteren ult ergeben hätte Ks gab praktisch auch keine
Rechtsformalitäten bei anderen vornehmen Gräbern Hier handelt
sıch einfach darum da{f dıie Maurer, die bei der Anlage der Fundamente au f
das rab stießen = oder W! Ziegelplatten wegzunehmen hatten un: die

blo{fß gelegten Gebeine mıiıt der Erde ZU. Mitte des Grabes hinschoben
Man darf 1es alles nicht VO  — heute aus betrachten und „empfinden S(I1-
ern mu{fß sıch die echte historische Situation zurückversetzen. den

einfachen alltäglichen Vorgang richtie sehen un beurteilen
Das Entscheidende ist diesem Zeitpunkt nicht wäas unftfer der Krde,

sondern wWwWäas ber der Erde geschieht Dort entsteht der Mitte der roten
Mauer die Apostelmemorie, die WIFLr schon kennen, mıt ihren Nischen un
Marmorsäulchen (vg] Bild Aufsatz der Augustnummer ) Damit 1st das
Armengrab ort unten alle andern Gräber hinter sich zurücklassend Aaus der
Erde gleichsam herausgewachsen C1LLCIMN wahren Monument Auf dieses
Grabmal hinweisend wird eLiwa SINn halbes Jahrhundert späater der Römer
Gajus stolz dem Montanisten Proklos C 1116 berühmten Worte ber die Grä-

408



d  $

U

%3

&'

A,

$

E

— [.

Ü

, 8

n

S

A

AT

b n

IA

-

„

s

-

O

ö

Z

G

Ar

„

e

F

P

E  r  a  A

\

eE }

A, E

4  %\

D

&

%

X

Altchristlıc Gräbe nächster Nähe des Apostelgrabes

E

A

%.

Ar

kE

C&

>

SS

N

y

c  D  ya
S

w

WW ETEETEEENET

B

xr

A

0 m

5  Y

<

d



®

Ar ED

®

Z

x

A

W W
E

s

XS

+

AFEL

pu

nde)
I4{
ID

|

ÖOberes
M

}

B a M MS
.  E

Grabes Y
mit Schutzmayuer.
Oben
links
.N42.N
eines

Marmorsarges
SND

konstantinischer
Zeıt

E

A ‘ DAra i Ta d aan
|

. A VE AA Z



&  & +
>

{ B8 A

/
* ı;MZl $ &” $ *wt’ Y 2

V

P
A

5#
Y

P u22
CS WEn E

T# }
F m. T E —n [ E R n a a

Ba
®W 6 SEA

} +
<

A
® \ „„ß„fA

S

$—fl

+®  e P a F AA
b

a . E > A
DW . 3* M / A a

F
$ *E

RE

A

W

TE ([/nter den Fundamenten der unterstien Nısche der Apostel-Memaorıe zuurden
menschliche Gebeine gefunden
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Blıck A S der Tiefe “vVor dem Apostelgrabe ın die Kuppel Miıchelangelos:
PiINeE Symphonie Schönheit un Glauben

‘J



o°MURO

A}5 TRA ORT E K  —  n
Ml s5o )

0.50

Bild Grundrıß der Apostel-Memorie ach Errichtung der Stützmayuer

ber der Apostelfürsten Vatikan un &. der V1a Ostiense entgegenhalfen‚
W1€E uns der Schriftsteller FKusebius e1geNS erzählt?.

Wie Jange die Apostelmemorıie unversehrt gestanden hat, können WIT
nicht Schließlich mas ım dritten Jahrhundert SEWESCH
SC1IN unterhiegt S16 doch dem Gesetze des Zerfalls. An der Nordseite des
Monumentes, ort die rote Mauer durch eın der Rückseite eingelas-

Arcosolgrab geschwächt War, entsteht eın senkrechter Rils Dieser
Schaden hätte unweigerlich den Jangsamen Zerfall herbeigeführt,
- nıcht Abhilfe geschaftfen hätte Vor den Mauerspalt wird e1iNne kräftige
Stützmauer (g&) gebaut (Bild 9), die bis den Fundamenten der TOTeEe)

Mauer herabreicht. |DS ıst die Mauer, die in der Folgezeit mıt Kritzelinschrif-
ten bedeckt wird Man mu{fß allerdings für den Bau der Stützmauer eın
Stück der Travertinplatte, die auf den Marmorsäulchen aufruhte, opfern,
und das nördliche Säulchen weit ach Süden rücken, W1€eE 6S die 5Sym-
metrıe erfordert. Diese bleibt ber doch VOLr allem rechts un: links VO  —_ den
Nischen empfindlich gestörTtT. Man sucht deshalb diesenVerlust durchSchmuck
wettzumachen. den Seiten der mittleren Nische wird weißer Aarmor

angebracht und auch der Bodien des Monumentes mıt dem gleichen belegt.
Diese Lösung mu{fß aber nicht: Sanz befriedigt haben. Jedenfalls hbeginnen

ach eiınem gewi1ssen Zeitablauf CcuUue Arbeiten. Diesmal wird auch die Süd-
se1te durch e1in Mäuerchen geschlossen, un ZWAar S da{ß zugleich die SCc-
storte Symmetrie der mittleren Nische wieder hergestellt wird Die Innen-
se1ıten des Mäuerchens W1€6 der äalteren Stützmauer erhalten eınen Be-
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lag Von STAaUE. Marmor. Mit dem gleichen Material wird auch 1e ent-
sprechende Nische verkleidet, da{fs 1U der IL  anze untere el der ApoO-stelmemorie mıt weißbem und Marmor kostbar ausgelegt ist Rings-herum wird WeN1LS höher als der ursprüngliche en Mosaikfußboden
angelegt AK weißen un: dunkelgrünen Steinchen.

So mögen WIT langsam Beginn des vlerten Jahrhunderts gekommensein. Während die übrigen alten Gräber VETSESSCH und verschollen sınd, ist
dieses eine Trah fünf Stufen der Entwicklung, die verhältnismäßig rasch
einander Tolgen, aus armsten Anfängen einem stolzen Marmormonument
herangewachsen. ber das ıst och wen1g. Die einzigartige Lebenskraft C  16 -
SCS Grabes Tführt der tolgenden Phase ZU echten Groß-Monument.

Kaiser Konstantin begräbt einen eil der vatikanischen Totenstadt mıt
ihren reichen Mausoleen, errichtet Mauerdämme. planiert die Hügelflanke

DUr damit die 1Un schon alte Apostelmemorie mıiıt ihrem kostbaren rab
Mittelpunkt selner grolßräumigen Basilika stehen komme. Das Monu-

ment selber wird isoliert, einen Schrein AaUuSs Marmor un Porphyr gehülltund mıt einem Ciborium AUuSs orıentalischen Prunksäulen umgeben. Wahrhaf-
t1g ein des Apostelfürsten würdiges Grabmal (vgl Bild der Augustnummer)Nur eines blieh och übrig Sinne der inneren Entwicklung des
Kultes: die Vereinigung VOon Apostelgrab und Altar Gregor der Grofße hat
diese Aufgabe auftf seine grolartige un: ehrfurchtsvoalle Art gelöst (vglBild der Augustnummer). Damit ıst die endgültige mittelalterliche orm
des Grabes geschaffen und seine weıtere Geschichte weil 19808  —_ mehr VO  — klei-
CcCTEN Anderungen, VO  am} Geschenken in Marmor, Emaıil, Silber un! old

Zwölf Jahrhunderte steht die Basilika Konstantins, bis S16 sich endlich der
ast der Jahre beugt und baufällig wird Der schöpferischen eıt der Renais-
SsSance ist das ein Anlafß, den altehrwürdigen Bau durch einen ZUu
setzen, der dem repräsentatıven Bedürfnis der eıt mehr entspricht. ber
hundert Jahre dauert CS5, 1S der Bau Bramantes, Michelangelos un! Ma-
dernas vollendet ıst Die mittelalterliche GConfessio, während der Arbeiten
durch einen eigenen Bau geschützt, empfängt 19858 ihr barockes Gewand und
ihren glanzvollen Abschluß dem bronzenen Baldachin Berninis.

Wer heute AauUus der Tiefe der offenen Confessio den Blick ZUr lichtdurch-
fluteten Kuppel Michelangelos erhebt (T’afel 1V), den umrauscht eINe
Symphonie VOILL Kormen, die ihn miıt magischer (Fewalt die oöhe reilt.
Hier haben Glaube und Geist twas Kinmaliges geschaffen, eın Grabmal
eNNn das ıst St Peter immer och VON unerhörter Größe un Schönheit.
Trst WENnN WIT bei diesem blick der armseligen Ursprünge VOTLT unNns
der Erde erinnern, wird das Ungeheuerliche der Kntwicklung 16565
Grabes faßbar. Wir begreifen, WIT nıcht Grabe irgendeines nbe-
kannten stehen, sondern da{fßs dies alles 1Ur möglich WT, weil ort unten
der Erde das schlichte und zerbrochene Gr
st1 hören durfte ab dessen ıst, der die Worte Chri-

Du 1ıst Petrus der Fiels, un: aut diesen Felsen 111 ich meliıne Kirche bauen.
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